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Zusammenfassung von Text 21: Philosophieren über das Böse 

 

Dieser Text geht von G. Maertens’ Studie Gott und das Leiden aus, um eine 

tiefgehende philosophische Analyse des Bösen und des menschlichen Leidens 

zu entwickeln. 

 

1. Definition und Typologie des Bösen 

Leiden wird als das Erfahren von Schmerz, Unlust oder Unzufriedenheit 

beschrieben; es ist die passive menschliche Reaktion auf das Böse als Reiz. 

Das Böse selbst wird als eine wesensfremde oder zufällige Abweichung vom 

normalen, zielgerichteten Verlauf einer endlichen Wirklichkeit definiert. 

 

Dabei wird streng zwischen zwei Arten des Bösen unterschieden: 

- Physisches Übel: Zufällige Abweichungen in Naturprozessen ohne 

moralische Verantwortung, etwa wenn eine Eichel von einem Passanten 

zertreten oder von einem Eichhörnchen aufgefressen wird. 

- Moralisches Übel: Abweichungen, die durch Wesen mit 

Erkenntnisfähigkeit, Gewissen und Willen verursacht werden, etwa das 

Mobbing eines Mitschülers in der Schule. 

Die metaphysische Möglichkeitsbedingung sowohl des physischen als 

auch des moralischen Übels liegt nach G. W. Leibniz in der Endlichkeit der 

Schöpfung. Da endliche Wesen nicht allein auf der Welt sind, werden sie 

notwendigerweise durch den übrigen Teil der Wirklichkeit beeinflusst und 

durchkreuzt. 

 

2. Das Theodizeeproblem und Gottes Autonomie 

Das klassische Scheindilemma von Epikur und Voltaire besagt, dass Gott 

entweder nicht allmächtig (wenn Er das Böse nicht verhindern kann) oder 

nicht vollkommen gut ist (wenn Er es nicht verhindern will). Der Text kritisiert 

diese Argumentation, weil sie die relative Autonomie der Schöpfung außer 

Acht lässt. Da Gott die Eigengesetzlichkeit der Natur sowie die menschliche 

Freiheit und Verantwortung respektiert, verhindert Er nicht jedes Übel. Dies 

beweist weder Seine Ohnmacht noch Seine Böswilligkeit, sondern zeigt 

vielmehr Seine Achtung vor der geschaffenen Freiheit, ohne autoritär 

einzugreifen. 

 

3. Existenzielle Emotion versus spekulative Vernunft 

Im Anschluss an Albert Camus (und den Tod des unschuldigen Kindes in 

Die Pest) erkennt Maertens an, dass spekulative oder metaphysische 

Sinngebung im Augenblick eines akuten emotionalen Schocks nicht hilft. Text 

21 differenziert diese Position: Sobald der erste emotionale Sturm nachlässt, 
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erwacht beim Menschen erneut das Bedürfnis nach rationaler und 

metaphysischer Sinngebung sowie nach dem Verständnis des zureichenden 

Grundes (Platon, Hegel). Wer jedoch in reiner Emotion verharrt, verfällt der 

Verbitterung („der üblen Laune“), was zum Verlust der Nächstenliebe und zur 

Entstehung einer Karikatur Gottes führt. 

 

4. Typologie der Haltungen gegenüber dem Bösen 

Anhand des kognitiven ABC-Schemas von Ellis und Sagarin (A = 

Widrigkeit/Böses, B = Denkweise/Deutung, C = endgültige Haltung) 

unterscheidet der Text verschiedene menschliche Reaktionen: 

 

Fluchthaltungen: 

- Buddhismus: Betrachtet das Leiden als Produkt menschlichen 

Begehrens und versucht mithilfe psychologischer und mystischer Techniken, 

die Welt und das Leid gedanklich zu neutralisieren oder als Illusion 

umzudeuten. 

- Hedonismus (Aristippos, Epikur): Sucht Lust als Ausgleich, doch bleibt 

dies ein peripheres Verständnis von Glück, das zu einer Verkümmerung des 

Menschen führen kann. 

- Psychedelismus: Verwendet halluzinogene Substanzen als Flucht vor 

kulturellem Unbehagen („Weltschmerz“), geht jedoch die tatsächlichen 

Ursachen nicht an und führt zur Abhängigkeit. 

- Selbstmord: Eine irrationale Flucht aus Ohnmacht, die nahezu 

ausschließlich während einer akuten emotionalen Krise vorkommt. 

 

Abwehrhaltungen: 

    - Revolte (Camus): Erkennt die Existenz als vollkommen absurd an, 

entscheidet sich jedoch für eine bewusste, klare Rebellion und einen „aktiven 

Fatalismus“ ohne Gott (symbolisiert durch den Sisyphos-Mythos). 

    - Marxismus: Reduziert das Böse auf kapitalistische Ausbeutung und 

betrachtet Religion als Opium des Volkes. Dies greift zu kurz, weil 

gesellschaftliche Reformen existenzielle Leiden wie Krankheit, moralische 

Schuld und den Tod am Sterbebett nicht beseitigen. 

- Christliche Caritas: Bekämpft das Böse durch konkrete Nächstenliebe 

und individuelle Hilfe, wobei später die Notwendigkeit entstand, dies mit 

strukturellen gesellschaftlichen Reformen zu verbinden. 

 

5. Leiden und religiöse Sinngebung 

Obwohl Leiden aus humanistischer Sicht als Antrieb, als Warnsystem 

(Schmerz, Scham) oder als Opfer dienen kann, bleibt es für das rein 

menschliche Denken ein Skandal. 
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Das Alte Testament (das Buch Hiob) räumt mit der traditionellen 

Vergeltungslehre auf, nach der Leiden eine Strafe für Sünde sei. Als 

unschuldig Leidender protestiert Hiob gegen seine Freunde und ringt mit Gott, 

bewahrt jedoch paradoxerweise seinen Glauben an seinen Erlöser. 

 

Im Neuen Testament nimmt Jesus als Gottmensch das menschliche Leid, 

die Schuld und den Tod selbst auf sich. Durch die unauflösliche Einheit von 

Kreuz und Auferstehung erhält das Leiden eine radikal neue, erlösende 

Perspektive. Die christliche Ethik flieht nicht aus der Welt, sondern bringt aus 

einer übernatürlichen Quelle wirkliche Heilung, Sündenvergebung und Heil 

auf die Erde. 

 


